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Bedrohung oder Chance?

ntweder können WIT ın diesem Jahrhundert eine gemeinsame Zivilisation aufbauen,
» miıt der jeder sich identifizieren kann, die VON denselben universellen Werten

zusammengehalten, VonNn einem aitvollen Glauben as Abenteuer Menschheit
geleitet un Urc all NsSCIC kulturellen Unterschiede bereichert wird; oder WITFr gehen alle
In einer gemeinsamen Barbarei unter.«*

1ese drastische Zukunftsperspektive des libanesisch-französischen Schriftstellers
mın Maalouf aUus dem Jahr 2010 liest sich fünf re spater, konfrontiert mıiıt dem
»Beginn eines schleichenden Dritten Weltkrieges « globalisiertem Tlerror un:! weltweiten
Massenmigrationen, och bedrohlicher.

Fur Maalouf hat das elingen oder Scheitern des Zusammenlebens mıt den Immigranten
In Europa paradigmatischen Charakter » HI1er, die Immigranten, wird der ent-
scheidende amp: unNnseTeTr Epoche geführt werden mussen, hier wird oder
verloren. Entweder gelingt 6S dem Westen, die Immigranten zurückzuerobern, ihr Ver-
trauen zurückzugewinnen, sS1e für die VO  z ihm proklamierten erte einzunehmen un

beredten Vermittlern iın seinen Beziehungen ZUT übrigen Welt macheri:; oder aber S1e
werden se1in röfßßtes Problem.«* uch diese prophetischen Worte lesen sich 1im Kontext des
Krieges ın yrien, der Brandherde 1m arabischen Raum, der Radikalisierung islamistischer
Gruppen un rechtspopulistischer artelıen In Europa SOWI1E 1mM Angesicht tausender
Flüchtlinge brisant. Die Frage ach dem Zusammenleben ist iıne lobale Überlebensfrage.

Flucht un: Migration können 1ıne Chance für Europa sein, das Zusammenleben in
Verschiedenheit un: Gerechtigkeit NEeEUu lernen. Christliche Gemeinden können el
iıne wichtige pielen

Ist diese Hoffnung angesichts des obigen Befundes naiv?® Ist S1€e nicht sogar zynisch®
ährend ich diesen Beitrag schreibe, stellt die Journalistin eira Ramsauer 1mM 10 ihr

Buch VOI » DIie Dschihad-Generation. Wie der apokalyptische Kult des Islamischen
Staates Ekuropa bedroht«*. Wer sich mıiıt der politischen Lage 1m en (O)sten befasst,
fürchtet sich nicht ohne Tun In meılner Pfarre in Wıen übernachten selit Ende Uugus jede
Nacht die 20  O Flüchtlinge, un: eın Arzteteam versorgt jene, deren Fülse wund gelaufen
sind und deren Kinder Lungenentzündung en Darf ich da en, dass daraus Gutes
entstehen kann? Wohl 1Ur dann, WeNln el weder die realen eIiahren noch on  ©:
Gewalt un: Leid ausgeblendet oder verharmlost werden.

Elias Bierdel Menschenrechts-Aktivist un: Gründer der Organisation »border-
line-europe«? sieht das hnlich Seit Jahren berichtet über die humanitäre Katas-

Amın MAALOUF, Die Auflösung VOor/ einer globalen Kommunikation, In b borderline-europe Ist eIne
der RT en »Klıima das Krieges« wahr- Organisation, die csaIlt Jahren zivilender Weltordnungen, Berlin 2010, B

50 Z Erhard der lange nımmt, vgl http://www.Wwelt.de / Widerstand die Abschottung
re n der Spitzenpolitik aktıve OVP- politik. ausla nd /a icle142060798 / der Europäischen Union und ihre
Politiker: » Wır stehen Beginn eines Eine-Art-dritter-Weltkrieg-Ist-ım- tödlichen Folgen, ıımtTassende
schleichenden Driıtten Weltkriegs, für ang.htm! (07.10.2015). Informationsarbelt, europäaische

Inıtıatıven und Lobbyarbeit eistet,den wır Yanz und Yar NIC| gerustet MAALOUF, Auflösung
SINd«, vgl URL: nttp://www.euractıv. wıe Anm. 2) 96fT. das Schweigen üuber das assen-
de/sections/eu-innenpolitik / eira Die sschihad- sterben VOT) Flüchtlingen ELuropas
Nuechtlingskrise-wir-stehen-vor- Generation. Wie der apokalyptische Grenzen rechen vgl URL

Kult des Islamischen Staates Europa http://www.borderline-europe.de/einem-schleichendendritten-weltkrieg
(07.10.2015). Auch Franziskus edroht Wıen/Graz 2015 (07.10.2015) Vgl |las
hat anlässlich seInes esuchs In Sara- RBIERDEL/Maximilian (Hg.)
Jevo Im Junıi 2015 VOorT) eiıner »Art Flucht und Migration. Von Grenzen,
drittem Weltkrieg « gesprochen, der Angsten und Zukunftschancen,

Berlin 2014.»stuckweise eTführt wWird«, SOWIEe
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trophe tausende ertrunkene Flüchtlinge Europas (Gırenzen. Seit dem Frühling 2015
baut auf der NSse Lesbos eine Infrastruktur ZUT Aufnahme der Flüchtlinge AdUus yrien,
Irak und Afghanistan auf. Irotz des Leides, das täglich rlebt, ist überzeugt: Wenn
Europa elänge, »In Freundschaft« mıiıt den Flüchtlingen eDen, ware dies als Zeichen
für die Versöhnung zwischen West und (Ost un in seiner Bedeutung für den globalen
Frieden aum unterschätzen ® Meine Überlegungen ZUT Convivenz dem nach-
barschaftlichen Zusammenleben VON Menschen miıt un ohne Migrationsgeschichte In
ihrer1e gehen ın eine nliche Richtung. Theologisch geht das (Wieder)Erlernen
VOI Katholizität als universaler un heilsgeschichtlicher Kategorie: Das Zusammenleben
VOIN Menschen verschiedener kultureller un religiöser TIraditionen ın versöhnter Einheit./

Flucht un: Migration: Aktuell,; aber nicht

Flucht un: Migration beherrschen se1it dem Sommer 2015 Politik, Medien und den Alltags-
diskurs iın Europa. el Phänomene sind nicht Neu un auch nicht bedrohlich, WIE
medial kommuniziert wird DIe Zahl der internationalen Migranten® ist weltweit se1it 1990
ZWaTr 41 Millionen auf 252 Millionen Menschen 1mM Jahr 2013 gestiegen.” Insgesamt handelt
65 sich dabei aber 1L1UT 3:.2% der Weltbevölkerung. Die Zahl der Flüchtlinge hat 2015 mıt
> lonen Menschen seit dem Zweiten Weltkrieg einen Höhepunkt erreicht.!® DIe ehr-
heit dieser Flüchtlinge aber kommt nicht ach Europa, sondern efindet sich in arabischen
und afrikanischen Ländern.* DIe Rede VON » Flüchtlingsströmen« un: MigrantInnen, die
kuropa »überschwemmen «, ist also irreführen. Sie grei aufNarrative zurück, die se1it der
eit der sogenannten » Völkerwanderung« aufs engste mıiıt Fremdenhass verbunden sind.!*
E1in verantwortungsloser politischer Diskurs annn diese offenbar jederzeit wieder Aaus dem
kollektiven Gedächtnis brufen. SO verbinden sich Flucht un: Migration In Europa mıiıt
zunehmend polarisierten gesellschaftlichen un: politischen Auseinandersetzungen. Das
Problem sind €e1 nicht die Zahlen Verhandelt werden Fragen ach eC Gerechtigkeit
und dem Zusammenleben In ethnischer un kultureller, religiöser SOWI1E sozialer Diversität.
Das Problem sind die Wahrnehmung der Phänomene und der politische

Jias BIERDEL auf dem nterna- anderen als Ihrem Herkunftsliand Vgl. Walter POHL, Die Entstehung
lonalen Fachsymposium »Religion en Binnenmigranten und nıcht- des europälschen Migration
und Migration: uelle Heraus- dokumentierte Migranten sind NIC| als Wiege Curopas, n ÖSTERREICHI-
Torderungen In Issenscha und mitgerechnet. SCHE FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT
Politik«, das der Universität Wıen United Nations, Population Tacts, (Hg.) Migration. Bd Y Wıien/Koln/

September 2015 unter September 2013/2, URL: nttp://wwwWw. Welmar 2013,
melner Leitung VOT) der Forschungs- OTY /en/development /desa / IJa Der überflüssige
plattform »Religion and rans- Dopulation /theme/international- Mensch Unruhe Dewahren. EIN
Tormation In uropean migration/ (07.10.2015 zur Würde des Menschen Im Spat-
Soclety« veranstaltet wurde, vgl Binnenvertriebene, Staatenlose, kapitalismus, Wıen 2013
URL' ttps://www.religionandtrans- Klimaflüchtlinge sind NIC| mitgezahlt. Vgl Saskıa SASSEN, Expulsion.
Tormation.at/(03.10.2015). 11 Vgl URL: nttp://wwwWw. Brutality and Complexity n the Global

Vgl Regina-Migration und unhcr.at/(07.10.2015); grl} ECONOMY, Cambridge 2014.
Katholizität, In Regina POLAK/Wolf- al War. Global Trends. Forced DIS- internationalen Fachsym-
d  m Hg.) eligion IM Wandel. placement n 2014, URL nttp://unher. Dosium »Religion und Migration«,
Transftormationsprozesse religiöser OTrO /556725e69.html (07.10.2015) vgl Anm
Gemeinschaftten n Europa UrC| Die Aufnahmeländer mit den melsten Theodor DORNO, Mınıma
Migration Interdisziplinäre Perspek- Flüchtlingen: Turkel, akistan, ibanon, Moralıia, Frankfurt a. M 99/ 1944
tiven. el eligion and rans- Iran, Athiopien, Jordanien (86% der 17 Ist die sogenannte
Tormation In Contemporary European Flüchtlinge werden Vor Entwicklungs- »Bildungsterne « VOornN/N migrantischen
Soclety U, Wıen 2014, 233-296. landern beherbergt). Milieus en sOozlales Problem, da sIie

nternationale Migranten sind auch die sOozlal schwachen Milieus der
Menschen, die ihren Hauptwohnsitz Aufnahmegesellschaft hetrifft.
selt mindestens einem ahr In einem
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Flucht und Migration konfrontieren Europa miıt einem iın seinen Folgen och überhaupt
nicht absehbarem Epochenwandel. Neu ist deren Qualität. ank der modernen Möglich-
keiten globaler un! virtueller Kommunikation en Menschen weltweit heute Zugang
Z Wissen über die Ungerechtigkeit der Ressourcenverteilung auf dieser Erde un
ordern ihre Rechte auf Teilhabe e1In, VOT allem gegenüber dem reichen Westen. Im erein
mıit gestiegener Mobilität wird nichts er die Menschen aufhalten, kommen: keine

durchquerenden Wusten und Meere, keine Strapazen und Entbehrungen und auch
keine Mauern. Neu ist auch die CNSC Verbindung der Fluchtbewegungen mıiıt Armut un:!
NBedrohlich LICUu ist die Gleichzeitigkeit globaler Probleme, mıiıt denen die Menschheit
konfrontiert ist Klimawandel und Y1se der ÖOkologie, eine wirtschaftsimperialistische 11CcCO-

iberale Okonomie, die zunehmend mehr Menschen weltweit »überflüssig« S werden lässt
und deren Exklusion aUus dem menschlichen Verbund führt.!* Neu ist schliefßlich, ass CS

auch 1n Europa nicht mehr länger möglich ist, wegzusehen. iıne Rückkehr nationalego-
istischer Beschaulichkei wird 6S nicht geben s$1e ware lebensgefährlich. kuropa befindet
sich einer Wegscheide.

Flucht un Migration als Enthüllungsvorgänge
Flucht und Migration »uüberfallen« kuropa keinesfalls unerwartbar »plötzlich«. Die
Millionen Armuts- und Kriegsflüchtlinge AaUus dem en (Osten und kommen
entweder VON Kriegsschauplätzen, die das Zerfallsprodukt zumeist völkerrechtswidriger
Militärinterventionen der USA un: ihrer Bündnispartner SOWI1LE Russlands sind, oder AaUus

Ländern, deren Ausbeutung Uurc den Westen nicht unwesentliche Aasıls europäischen
Wohlstands sind. DIie Flüchtlinge dieser Tage stehen VOIL den Grenzzäunen jener, deren
Vorfahren 1m Kolonialismus Jl0o0nen Menschen ermordeten: die der ONSTOITEe
willen jahrzehntelang espoten toleriert abDen; un die des Wirtschaftswachstums
willen die Ressourcen der Erde zerstoren bereit sind. uch die unzähligen bei der
Flucht ertrunkenen Jloten annn INa se1it Jahrzehnten w1ssen Der ardına. VOIN Agrigent,
Francesco Montenegro, zählt die Ertrunkenen ın Leichensäcken seit Jahren: » DIie eit wird
nicht mehr in Jahren CSSCH, sondern 1n der Zahl der Toten.«)

DIe »Flüchtlingskrise« ist er präziser formuliert eine fahrlässig selbst verschuldete
Krise der politischen Institutionen der Europäischen Nıon SOWI1e USdruc eines Mangels

Solidaritä un: Gemeinwohlorientierung der Nationalstaaten. S1e verwelst aufGeschichts-
amnesı1e und Ausblendung globalpolitischer un: -ökonomischer Zusammenhänge.

Auch die sozialen un politischen Schwierigkeiten 1m Umfeld VON Migration un!
dem Zusammenleben VO  e ethnisch und religiös verschiedenen Menschen ich-
wort Integration nthüllen iıne ach wl1e VOTLT beängstigende chwache VOoO  = en der
europäischen Gesellschaften, mıiıt Verschiedenheit friedlich en [)Das Anwachsen
tagesaktueller rechtspopulistischer Populismen zeigt, ass viele Menschen 1n Europa
noch nicht elernt aben, ass Cc5 »normal ist, verschieden SEe1IN«. Europa ist schon
lange eın Migrationskontinent, aber »ohne ngs verschieden seıin können« ach
Adorno eın wesentliches er VOINN Demokratie!® ist immer och nicht selbstver-
ständlich. Stattdessen werden sozio0ökonomische un: -politische Konflikte ethnisiert un!
»religionisiert«. Mit Rekurs auf die » Kultur un: eligion der Anderen« werden soziale
Schieflagen un: politische Unrechts- bzw. Ungerechtigkeitsverhältnisse verschleiert, die
die Gesellschaft betreffen.!” Auch das Ausma{fß der ngs VOT einer »Islamisierung«
des »christlichen Abendlandes, VOT Dschihad und Terror steht In einem disproportionalen
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Verhältnis ZU vergleichsweise heftigen Schweigen Fragen rechtlicher, politischer,
sozialer un: kultureller Teilhabemöglichkeiten VON Migranten, VO  S Rechten der Asyl-
suchenden oder ZUT Verteilung materieller und immaterieller (Guüter innerhalb Europas
un weltweit. Die einselitige Konzentration auf Diversitätsprobleme, ohne zugleich die
Frage ach der Gerechtigkeit stellen, TOo. die befürchteten eiahren selbst
CN: Denn Stigmatisierung VOIN Minoriıtaten nicht selten deren Segregation
un Radikalisierung.'® 1C das erste 1ın der Geschichte dienen rassistische Diskurse
als Ablenkungsmanöver VON sozialen un: politischen Problemen rund Gerechtigkeit.

DIe Inklusionstheorie!? lässt die Schwierigkeiten VOIN Migrantinnen und Asylsuchenden
als Trobleme der Aufnahmegesellschaft erkennen, die auch die autochthone Bevölkerung
edronhnen. SO wird eın selbstkritischer IC auf jene Akteure, Strukturen, Prozesse un:
Institutionen möglich, die Unrecht un: Ungerechtigkeit un Exklusions-
PrOZESSCH VO  —; Teilen der Bevölkerung ren. Flucht und Migration enthüllen also BC-
sellschaftliche Unfähigkeiten 1MmM Umgang miıt Diversität und Gerechtigkeit. Sie sind für
die Mehrheitsgesellschaft iıne »Sehhilfe«*9, e1in »Spiegel, iın dem s$1e sich, wWwWenn auch VelI-

ZEITT, selbst sehen können«**. Sie machen sichtbar, welche Gruppen 1n einer Gesellscha:
vulnerabel un VON Ausschluss bedroht sind. Dazu ehören neben den MigrantInnen auch
AÄArme un: Arbeitslose, Kranke und Alte, Frauen, Kinder un Jugendliche. So können Flucht
un Migration Selbstkritik und TIransformation der Gesellschaften ermöglichen. Denn
Inklusion zielt 1m Ntierschnh1e: Integration aufgerechte Partiızıpation aller Verschiedenen

jeweiligen Gemeinwesen, wobei sich immer auch die eNnrhelr verändert.
Flucht un:! Migration nthüllen aber auch »Gutes« 1n den europäischer Gesellschaften

Ich en €e1 die schier unglaubliche Hilfsbereitschaft großer eıle der Zivilgesell-
SC In Österreich un: Deutschland, die erstmals In der Geschichte die Politik VOT sich
hertreibt. Auch Entschlossenheit und Institutionalisierungsprozesse des öffentlichen zivilen
Widerstandes VOIN Menschen un!: Urganisationen Rassısmus un: Fremdenhass sind
beeindruckend.** Teile der europäischen Bevölkerung en ftenbar au: der Geschichte
gelernt«. Es ist ohl kein 108 dass die deutsche Bundeskanzlerin seit ochen europäische
Leadership zeigt.“”

Mit der uiInahme VOI Flüchtlingen steht Europa ktuell VOT einem humanitären
Problem Die Jlängerfristigen ToODleme aber werden erst kommen, wenn s das
Zusammenleben mıt jenen geht, die bleiben die sogenannte »Integration«. Deutsch-

Zu den Dynamiken, die Ab- 20 Vgl Arnd BUNKER, Migrations- Der Journalıist OUug| Saunders
schottung als ea  10N auf VeTlr- gemeinden als Überlegungen zeIg anhand VOT! zWOIT tadten welt-

ZUT veranderten Realität des Christ-weigerte Anerkennung der Mehrheits- weit, wIıe Miıgration für Städte trucht-
gesellscha' erkennen lassen vgl ichen In Mitteleuropa, n TIE| Har werden Kann: DOUG
Stephen CASTLES/Mark J ILLER, BITTER /Martina BLASBERG-|  HNKE Arrival City, München 2011.
The Age of Migration. nternational (Hg.) eligion und Bildung In Kirche 25 Zum eispie! ttmar (Hg.)
Population Movements n the Modern und Gesellschaft. Festschritft für Die Fremden, Düsseldorf 1988;
'orld, Auflage New Yor/!  ondon Norbert Mette, ürzburg 2012, 85-92 FEmanuel LEVINAS, Die 5Spur des
2009, 300Tf7. 21 ılem FLUSSER, Wohnung Anderen Überlegungen ZUTrT anoO-

IIker ATA /Sieglinde N- ezieNnen In der Heimatlosigkeit, n menologie und Sozialphilosophie,
BERGER, nklusion/Exklusion e1In DERS., Die reınel: des Migranten. reiburg 983 ernnar:‘ VWALDENFELS,
relationales Konzept der Migrations- Einspruche den Nationaliısmus, Der tachel des Fremden, Frankfurt
forschung, In 9.), Polıitik Berlin 2000 (1990). 30). a. M 9Q90O.
der Inklusion und Exklusion, 1en B Z.B URL nttp://menschliche-asyl-
Ottingen 2013, A politik.at/(07.10.2015); uropean Days

of Welcome for efugees:
ttps://www.Tacebook.com
148023595539140/; (07.20.2015) UVIT).

Angela Merkel, »ES gibt den Auf-
nahmestopp nıcht.«, URL
orf.at/stories /2303039/(08.10.2015).
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and und ÖOsterreich wiederholen hoffentlich nicht die Fehler der Vergangenheit, die
mafßgeblich dem ge aben, Was INan hochproblematisch »Ghettoisierung« und
»Parallelgesellschaften « nennt. Soziologisch handelt 6S sich bei diesen dSegregations-
phänomenen In vielen Fällen 1ne Reaktion VO  —; Minoritäten auf Erfahrungen des
Ausschlusses VON der eilhabe der Mehrheitsgesellschaft und verweigerter Anerkennung
des » Anders-Seins«.

DIie Ankunft VO  —; Flüchtlingen un die Herausforderungen des Zusammenlebens mıiıt
ihnen könnten aber durchaus auch Lernprozessen auf allen Seiten AaNICHCN: ass Ver-
schiedenheit kulturell und religiös bereichern kann; dass » Kulturen« einander nicht statisch
gegenüberstehen, sondern Jebendige und sich verändernde Formen des Zusammenlebens
sind un: on Neues entstehen lassen können. Institutionen könnten restrukturiert
werden, Demokratie vertieft gelernt, Wirtschafts- un Sozialsystem belebt“* un eligion
weiterentwickelt werden.

Flucht und Migration: Theologisch betrachtet

DIe Hermeneutik VO  - Flucht und Migration mithilfe (biblischer) Theologien un
Philosophien Alienität un! Alterität sind se1it den 80oer-Jahren bekannt un! en
nichts Relevanz verloren.“ Ich möchte 1er jedoch welıltere theologische TIraditionen
1n Erinnerung rufen, die der Fruchtbarmachung 1mM Horizont der uellen Heraus-
forderungen harren.

Zunächst enthüllen FElucht un: Migration die un die strukturelle un lobaler
ökonomischer un politischer Strukturen;: aber auch die un der Einzelnen Gier,
eid un Hass gegenüber Menschen, die anders oder TrTem: erscheinen. Es gehört ZU.

Erfahrungsschatz der biblischen Tradition, dass die Verletzung VON Gerechtigkeit un
Verstöße Wohl un ur VOIN Menschen immer auch Sünden Gott Sind.
Enthüllt werden die Sünden der Vergangenheit: Kolonialismus, Rassismus, Totalitarismen,
Genozide, rieg un deren bis heute andauernden Folgen. DIie Strukturen un: Einstel-
lungen, die diese erzeugten, sind keinesfalls mıt 1945 verschwunden. Oftfenbar werden
auch die Sünden der Gegenwart: menschenverschuldete Armut durch einen neokolonialen
Wirtschaftsimperialismus; menschenverursachter Klimawandel infolge VON Ma{ißlosigkeit
und Ausbeutung der Natur. Aus der C biblischen auDens gibt keine himmlische
ohne irdische Gerechtigkeit. Wird letztere verletzt, hat das lebensschädigende un: - ZC1-

störerische Folgen. Die der ater wird verfolgt den Söhnen, der dritten und
vlerten Generation (Ex 20,5).

Flucht un:! Migration können auch Z Zeichen des degens werden. Das WdSC ich
angesichts der Bilder VON ertrunkenen Kindern und Iränengaseinsätzen Europas
rTenzen aum schreiben. Und doch eröffnet die auch diese Sichtweise: Am
Anfang der Entstehungsgeschichte des aubens VONHun: Christen stehen mıiıt dem
Aufbruch Tahams ıIn eine offene ukunft, miıt dem Exodus SOWI1E miıt Erfahrungen VON

Diaspora und Exil Flucht- un Migrationserfahrungen, die als Befreiungsprozesse UrC.
ott erkannt wurden. Europa Beginn olcher Befreiungsprozesse ? Denn der
Befreiung bedürfen die armgemachten Völker aber auch die »freien « westlichen Gesell-
schaften, deren Wohlstand und Sicherheit mıit Zeit-, Leistungs- und Konkurrenzdruck SOWI1Ee
einem viele Menschen ankmachenden Lebensstil erkauft werden.

Das kirchliche Lehramt liest die gegenwartigen Migrationen 1ın einer olchen eils-
geschichtlichen Perspektive: » Wir können also das gegenwartıge Migrationsphänomen als
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eın sehr bedeutsames y Zeichen der Zeit« betrachten, als eine Herausforderung, die A beim
Aufbau einer erneuerten Menschheit un in der Verkündigung des Evangeliums des Friedens

entdecken und schätzen gi1t. %cn Migration ann ZU Zeichen un:! Werkzeug der
Heilsgeschichte werden.

Mit dem Lehramt annn INan sich theologisch auch jener eschatologischen Traditionen
erinnern, die eine eit des Friedens verheißen, 1n der alle Völker ın ihrer Verschiedenheit

we tromen un: ihn verehren, un die Menschheit elernt hat, ass S1Ee 1INe ist

»» E DIie remden sind eDenITalls eın sichtbares Zeichen un eın wirksamer Aufruf jenes
Universalismus, der eın grundlegendes Element der katholischen Kirche ist. iıne > VISION«
des Jesaja kündigte ih: yAm Ende der JTage wird C geschehen: Der Berg mıiıt dem
Haus des Herrn steht fest gegründet als höchster der erge 7u ihm tromen alle Völker«
(Jes 252) Im Evangelium sagt esus selbst Oraus Man wird VON Osten un! Westen und
VOIN Norden und en kommen un 1m elCc Gottes 1SC. ıtzen« (LK 13,29), un
in der Offenbarung des Johannes schaut INan yeıine grofße ar AaUus allen Nationen un
Stäammen, Völkern un: Sprachen« (Offb 7,9) Die Kirche ist Jetz auf einem mühsamen
Weg diesem endgültigen ZAeI Die Migrationen können wWwI1e ein Verwels aufdiese große
ar und eine orwegnahme der endgültigen Begegnung deraMenschheit
mıiıt Gott un: In Gott se1ln. 18 Der Weg der Migranten kann einem lebendigen
Zeichen einer ewigen Berufung werden, Zzu ständigen mp  S für jene Hoffnung, die die
mwandlung der Welt ın der Liebe und die eschatologische Überwindung beschleunigt,
indem s1e auf eine Zukunft Jenseıits dieser Welt hinweist. «/

Sind WITr Beginn dieser Endzeit? Flüchtlinge und MigrantInnen könnten a7ıl beitragen,
ass die Menschheit ihre Einheit erkennt und ın Gerechtigkeit und rieden miteinander
en lernt S1ie sind nicht die »besseren Menschen«. ber s$1e können Ekuropa auf NeUEC
Weise lehren, se1ine Lebensweise überprüfen un:! Verantwortung für die ine Welt un:
Menschheit übernehmen. Das eschatologische Narratıv könnte einen Beitrag7
eisten, diesem Jahrhundertproblem auch ıne hoffnungsvolle Perspektive abzugewinnen.

i1ne universal Oorlentierte eologie ec TEeNC auch die Sünden des Rassısmus SOW1E
aller partikularistischen Stammesmentalitäten auf, die die Menschheit se1it jeher edrohen
Hier annn die eologie der Diıversitat, die sich bereits ın der Hebräischen en
tieferem Verständnis ren Gott hat Menschen,erund Kulturen ın Vielfalt erschafftfen,
gleich INn ihrer urde:; verschieden In ihrem Wesen und Auftrag. Diversität ist demnach
»nNnormal«. ugleic) ist das en In dieser1ekeine idyllische Harmonie, sondern Von

Zersplitterung un Konflikt‚ Unrecht un:! Ungerechtigkeit edroht Davon berichtet der

Päpstlicher Rat der Seelsorge für Vagl. die Auslegungen Gen 30 Erga migrantes Hervor-
Migranten und Menschen unterwegs: VOTI Jurgen Globalisierung ebungen
Erga migrantes cCarıtas Christi Die Rettung der J1e!| Die Erzahlung 31 FLUSSER, Die reinel: des
1e| Christi den Migranten: URL VO! » Turmbau abel« IM aktuellen Migranten (wie Anm 21), 30.
nttp://www.vatican.va /roman_Ccurla Hans-Joachim RA 'eIC|KOntexXTt, In Hartmut CHRÖTER (Hg.)
pontifical_councils/migrants/docume Weltentfremdung, Weltoffenheit, ottes, 'eIC| der reınel: rund-
nts/rc_pc_migrants_doc_20040514_ Alternativen der Moderne: Perspek- ISS Systematischer Theologle,
erga-migrantes-caritas-christi_ge.htm! tiven aQU$s Wissenscha eligion Neunkirchen-Vluyn 19 75,
(03.10.2015), hier‘' 14. Hervor- Uunst, unster 2008, 30-58; Ched 33 Dies beschreibt eindrücklic| Urs
ebungen Cultural Diversity and Deep EIGENMANN, [)as 'eIC| Gottes und

Erga migrantes 17.18 Soclal ECOology GenesiIis and Acts selne Gerechtigkeit für die Frde. Die
Dessen ater Ham hatte seinen n Ched MYERS/Matthew ( OLWELL andere Visiıon VO! eben, | uzern 998.

betrunkenen und nackten eds.) Our GOod IS undocumented. Carmen Die Mobilıtat
öffentlich blofsgestellt. ible alr and Immigrant Justice, der Menschen als theologischer

Maryknoll, New York 2012, 7-36. Flemente einer  eologie der
Migration, n Concilium 44 /5 (200)
551-562 552
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Erzählzyklus rund oah Von 0a Söhnen tammen alleerder Erde ab Gen 0:19);
dass alle Menschen un Völker miteinander verwandt sind. och aum beginnt ach

der intflut Gottes » zweıter Versuch« mıiıt den Menschen, ist die Einheit der Menschheit
erneut edroht VON Ungerechtigkeit un: Gewalt oah verflucht seinen unschuldigen
Enkelsohn Kanaan“® und erklärt ih ZU Knecht seiner ne Sem un aTfe' (Gen 9)
Miıt dem Turmbau Gen 11) versuchen die achkommen 0a die Einheit auf
totalitäre Weise selbst herzustellen. Gott schützt selne Menschheit, indem dieses orhaben
vereitelt un! s$1e Mre die 1e der prachen un: Kulturen » ZWiflgt «, einander in ihrer
Verschiedenheit anzuerkennen un In ihrer Fremdheit verstehen lernen.“*?

Juden un Christen erhalten In dieser Geschichte einen Auftrag: Sie sollen als »Licht der
Völker« die Menschheit dabei unterstutzen, ihre ursprüngliche Einheit in (iott wieder
erkennen un in Friede un Gerechtigkeit miteinander en lernen. DIie Katholische
Kirche formuliert diesen Auftrag iın Lumen Gentium In ihrem Selbstverständnis, » Zeichen
und Werkzeug der Vereinigung der Menschen mıiıt Gott un: der Einheit der Menschen
untereinander« seın. Dazu gehört auch die Aufgabe, iın Verschiedenheit en lernen.

In dieser Tradition steht auch Erga migrantes: » Der Übergang VO  — monokulturellen
multikulturellen Gesellschaften annn sich als Zeichen der lebendigen Gegenwart Gottes
In der Geschichte und In der Gemeinschaft der Menschen erweısen, da ß eine gunstige
Gelegenheit bietet, den Plan Gottes einer universalen Gemeinschaft verwirklichen. «>  0

Flucht un: Migration können also auch » Fenster« seın » Fenster, In denen die Zurück-
gebliebenen die Welt erschauen«*!. Theologisch: Sie ermöglichen Ausblicke iın die VONN
ott verheißeneunweil s1e diese wieder In Erinnerung rufen. Flucht un: Migration
sind globale un strukturelle Herausforderungen un können auch 1Ur ANSCHANSCH
werden. Dies gilt auch theologisch: S1ie reaktivieren eine universalgeschichtliche Perspektive.

Praktisch bedeutet as, dass Europa nicht 1Ur aufgefordert Ist, helfen kuropa I111US$5
sich ändern. DIe biblische Iradition nenn dies jüdisch die teschuwa: eue un: Umkehr
Jesus VO  . Nazareth grei diese Tradition auf,; WEn In 1,14 die Metano1a als Voraus-
setzung für ethisches Handeln ordert Besinnt euch und nehmt wahr, dass das eilcCc
Gottes angekommen ist un andert CHeT en Das eiIcCc Gottes aber ist »kein elilc
der Individuen, sondern Begründung und Begiınn Zusammenlebens. iıne 1CUEC

Individualität, die nicht sofort eine CUueEe Sozialität inıtulerte, ist biblisch undenkbar.«*  2
UrCc) diese Umkehr aber verändern sich alle kulturellen, sozialen, politischen un:! Ööko-
nomischen Verhältnisse.°

Flucht, Migration und die Kirche

Flucht und Migration sind auch eine Herausforderung für die Kirche un ZWar nicht
»MNUT« eine, die VON außen auf s1e zukommt. Migration ist unabdingbar für die Gestalt,
die innere truktur der Gemeinschaft un die Lebensdynamik der Kirche Deshalb ist
nicht die Gemeinde bzw. Pfarre, die Migranten »aufnimmt«. ESs verhält sich umgekehrt:
» Die Aufnahme des Migranten, des Reisenden, des Pilgers auf ihren traßen macht die
Pfarrei erst einer solchen . «*14 DIes betrifft em die uiInahme VO  - christlichen
MigrantInnen. iıne Kirche ohne MigrantInnen ist eın spirituelles Alarmsignal. Migration
ist kein kontingentes Problem der Kirche, das intern un:! extern sozial un: politisch
lösen gilt Sie gehört ZU nneren Wesen der Kirche. DIe ulmInahme VON Migranten ist nicht
bloß eın utes Werk der Kirche, sondern gehö ihrem Selbstvollzug. Erga migrantes
formuliert dies
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» DIe uinahme des Fremden, die der frühen Kirche eignet, bleibt also eın dauerhaftes
Siegel der Kirche Gottes. Sie bleibt gleichsam gekennzeichnet VO  — einer Berufung ZU.

Exil, ZUTr laspora, Z Zerstreuung die Kulturen un: Volksgruppen, ohne sich Je
völlig mıiıt einer VON ihnen identifizieren, denn anderntfalls würde S$1e aufhören, eben
Angeld un: Zeichen, dauerteig un: Verheifßung des universalen Reiches sein als
auch ıne Gemeinschaft, die jeden Menschen ohne Vorzug VOIN Personen und Völkern
aufnimmt. DIe uIiInahme des remden gehö also ZU esen selbst der Kirche un:
bezeugt ihre Ireue Za Evangelium. «”

Migration hat eine ekklesiologische Bedeutung: S1ie dient demau der Kirche.
TEeNC leiden e1ıle der Kirche(n) In kuropa denselben » Krankheiten« wI1e die

Gesellschaft. ChristInnen sind oft aum weniger fremdenfeindlich als die Bevölkerung.”®
Migrationsblindheit der Ortskirchen oder Ressentiments gegenüber anderssprachigen
katholischen Gemeinden verwelisen auf interne Schwierigkeiten miıt Anderssein un:
Fremdheit. DIies dann nicht selten reaktiven Abschottungstendenzen der betroffenen
Migrationsgemeinden. Auch innerhalb der Kirche en sich Rassısmen SOWI1E Fxklusions-
un: dSegregationsprozesse 1mM Zusammenleben mıt den »eigenen « MigrantIinnen un: deren
Gemeinden: Fehlverhalten ausländischer Tlester wird mittels derer ethnischen Zugehörig-
eit »erklärt«, migrantische äubige sind In den ortskirchlichen Strukturen nicht ANSC-
inNessen DIie eIiragten In meıliner Studie ZUTr kroatischen Gemeinde In der Erzdiözese
Wien eine der größten und etabliertesten anderssprachigen Gemeinden in Wiıen a  en
Uun1sono ber das Nicht-Wahrgenommen-Werden HTG die Ortskirche, fühlten sich wI1e
»Indianer« behandelt, die bei Festen War ihre » Folklore darbieten« dürften, In pastoralen
Fragen aber nicht befragt würden. Dieser Mangel Partızıpation hrt ZU. Rückzug in
die eıgene Gemeinde un Vorurteilen gegenüber der Ortskirche.?

Migration ist auch für die Kirche eın Spiegel, In dem s1e ihre eigenen TODIeme wahr-
nehmen annn Denn der Mangel eilhabe ortskirchlichen Entscheidungen und
transparenten Strukturen SOWI1E öffentlicher Anerkennung VOoO  = Verschiedenheit betrifft Ja
auch die ortskirchlichen Gemeinden.

Dort, CS umgekehrt elingt, dass die Ortskirche miıt ihren anderssprachigen
Gemeinden Formen des Zusammenlebens entwickelt, die Gemeinsamkeit un: Partızıpatiıon
stärken un: zugleic Diversitat anerkennen, öffnet sich eın Fenster ın die Zukunft einer
wahrhaft katholischen Kirche.® ıne solche Kirche hat sakramentalen Charakter S1e 1st eın
Zeichen In der un: eın Beitrag für die Migrationsgesellschaft. So esehen annn die Ankunft
der Flüchtlinge für die Ki.rche eın egen werden:

35 Erga migrantes Regina Religiositat und Ausführlic! Regina POLAK/
36 Fine Sonderauswertung der Migration. Werkstattbericht, unveröff. Martın JÄAGGLE, Diversitat und Con-

Ms., Wiıen 2013 Vivenz: Miteinander | ebensraumeaten der Europalschen Wertestudie
tür Osterreich hat ezelgt, dass sıch Vgl. Monika SCHEIDLER, nter- gestalten Miteinander Lernprozesse
Menschen mit religiösem Selbstver- kulturelles Lernen n der Gemelinde n Gang setizen, In Brigitte SCHINKELE
ständnıs ninsichtlich ihrer Vorurtelle nalysen und Orientierungen ZUuT Hg.) 'eC| eligion Kultur.

Katechese unter Bedingungen Kul- Festschriftft Tur Ichard POtZ ZU!gegenüber Migrantinnen NIC| SIQ-
nılıkan VO! Kest der BevOlkerung tureller Differenz, Ostfildern 2002 Geburtstag, ı1en 2014, 603-638
unterscheiden. Fın konftfessionelles Erga migrantes 103 41 Theo SU  JIER, Konvıvenz
Selbstverständnıis korreliert und ITTerenz. tudien einer
signifikan mMıit Tremdenteindlichen verstehenden Missionswissenschaft,
Einstellungen: vgl. Wıill ARTS/Loek rlangen 995 (hg VOT! Volker
HALMAN (2011), Value Research and KUSTER) Konviıvenz Ird In diesem
Transtformation In Lurope, n Regina Beitrag mit »O « geschrieben,

(Hg.) Zukunft. 'erte. Europa die eigenständige Weiterarbeit
Die Europäische Wertestudie 99  K diesem Modell anzuzelgen.
2010 Osterreich Im Vergleich, Wien

2011, 7A2 Ka
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» DIie Migrationen bieten den einzelnen Ortskirchen die Gelegenheit, ihre Katholizität
überprüfen, die nicht DUr darin besteht, verschiedene Volksgruppen aufzunehmen,

sondern VOT allem darin, er diesen ethnischen Gruppen eine Gemeinschaft herzu-
stellen. Der ethnische un: kulturelle Pluralismus In der Kirche stellt keine Situation dar,
die geduldet werden IN USS, weil s1e vorübergehend Ist, sondern ıne ihr eigene strukturelle
Dimension {[DIie Einheit der Kirche ist nicht 1ItC den gemeinsamen rsprung un die
gemeinsame Sprache egeben, sondern vielmehr Urc den Pfingstgeist, der Menschen
aus unterschiedlichen Natiıonen un:! verschiedener Sprache einem einzigen 'olk
zusammenfasst und allen den Glauben denselben errn verleiht und aufruft ZULI

selben Hoffnung. «”

Convivenz: odell des Zusammenlebens“*®

Das odell der Convivenz4 zeigt abschliefßSend eine Möglichkeit, worıin der Beitrag
chrıstlicher Gemeinden 1m Migrationskontext bestehen könnte. Das odell stammt VO  —

dem evangelischen eologen Iheo Sundermeier. Der Begriff stammt AUus$s Lateinamerika
und meıint dort zunächst das alltägliche, nachbarschaftliche Zusammenleben Von Menschen
In Basisgemeinden. Convivenz meın das Zusammenleben christlicher Gemeinden mıt
den anders-religiösen, anders-kulturellen Menschen und Gemeinschaften ihrer lokalen-
regionalen mgebung. Zentral für dieses ist die grundsätzliche Anerkennung VO  —

Diversiıtat der Andersheit un: Fremdheit kultureller un: religiöser Iraditionen jener, die
einem Ort zusammenleben. Das Modell formuliert als as Elemente des alltäglichen

Zusammenlebens drei wesentliche Dimensionen

® Convivenz bedeutet »Leben teilen«: Menschen begleiten einander 1m Alltag, unter-
tutzen un helfen einander, sind miteinander 1n Freude und Leid Alle sind
aufeinander angewlesen.
+& Convivenz bedeutet, wechselseitig VOIl- un miteinander lernen. Alle verstehen
sich als Lernende. Lernen bedeutet, dass sich alle Beteiligten Urc Erfahrung verändern
lassen. Das Erlernte un der Lernprozess selbst stehen €e1 1m jenst des Lebens
Lernthemen sind die konkreten gemeinsamen Herausforderungen.
€ Convivenz bedeutet, miteinander feiern. Im Felern verdichtet sich Alltag un!:
wird dieser zugleich überstiegen. Das Fest wird ZUT ue des Zusammenlebens. Dabei
handelt E sich este, die gemeinsam gefeiert werden, aber auch das u-Gast-Sein
bei den Festen der jeweils Anderen

urc| diese Art des 7Zusammenlebens entstehen auf der Mesoebene der Gesellschaft
vielfältige Beziehungen un Vernetzungen. Communities un er auch cANrıstliche
Gemeinden en €e1 zentrale Knotenpunkte eines Netzwerks VO  . Beziehungen, INn
denen Alltag un en eteilt werden. Vielfalt und Qualität nachbarschaftlicher Ver-
netzungen zwischen verschiedenen Gruppen aller konkreten Orten sind der ent-
scheidende Faktor für den gelebten rieden So sind Gemeinden nicht 1Ur eimat für die
Gläubigen, sondern s$1e werden Orten, 1ın denen Anerkennung VON Verschiedenheit,
politisches un soziales Bewusstse1in, etztlich Zusammenleben 1n rieden eingeübt werden.
Menschen können über diese » Plattformen« geme1insam ihre Umwelt gestalten lernen.

Convivenz ist keine Theorie, die umgesetzt wird. S1ie erwächst Urc. Lernen 1n un
dUus der Praxis un eröffnet grofßen reiıraum für OITS-, ze1it- un kontextspezifische
Konkretionen. Gleichwohl ist olches Zusammenleben nicht beliebig oder pragmatisch, da
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es aus dem Glauben seline » Qualitätskriterien« gewinnt. Convivenz ist eine theologische
Theorie gelebter PraxIis un eın offenes »work 1ın PIOSICS«., S1e eru: sich auf den
Auszug des Abraham 1n das Gelobte Land, dieser dann 1INMıtLten einer religiös pluralen
Gesellschaft ebt S1ie argumentiert inkarnationstheologisch, Gottes Wirklic  eit
geht In alle menschlichen Verhältnisse ein un: verändert diese ihrem Wohlergehen
un: ihrem Heil, ihrer Befreiung un rlösung. Ma{ßstab waren die Qualitätskriterien des
Reiches (Gottes. Christliche Gemeinden » mit und ohne Migrationshintergrund« werden

ermutigt, ihre Je spezifische Convivenz VOTI Ort In einer Vielzahl lokaler, regionaler
Laboratorien erproben.

Convivenz bedeutet, miteinander en {DIies erleichtert auch Partizıpation. So werden
MigrantInnen ın diesem als MitgestalterInnen, LehrerInnen, Akteure anerkannt
S1e sind PartneriInnen 1mM Engagement für eın besseres Leben für alle S1e kommen selbst
Z Sprache und können ihre Erfahrungen und Fähigkeiten einbringen. Differenz wird
In diesem weder verschleiert noch verharmlost, 1M egenteil. Sie wird ZUuU

paradigmatischen Erkenntnis- und Lernmoment. Konflikte werden als notwendige
Horizonterweiterung des Lebens un: Lernens verstanden. Convivenz ist keine idealistische
Norm. Solange das Konfliktpotenti nicht bewusst gemacht ist, ist Zusammenleben ga
nicht möglich.

[)as odell geht damit wesentlich ber Vorstellungen VO  - Multikulturalität un!
Integration hinaus. ESs konkretisiert un: vertieft aus einer theologischen 1C) das Konzept
der Inklusion. Im Mittelpunkt des Convivenz-Verständnisses steht die gemeinsame HC
ach einem un: gerechten en für alle inur das en 1m e1icCc (Gottes.


